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1916
Am 1. Juli 1916, mitten im Ersten Welt krieg, versammel
ten sich um 8 Uhr morgens einige proletarische Frauen 
vor dem Berner Parlamentsgebäude. Ein Teil setzte sich 
ab und strömte zum Markt. Dort knöpften sie sich 
Marktfrauen vor, die Kartoffeln, Eier und Gemüse zu 
überhöhten Preisen verkauften. Teils handgreiflich 
 zwangen sie diese, die Preise zu senken. Bei Widerstand 
drängten sie die Marktfrauen weg und verkauften  
die Härd öpfel selbst. Reiche Kundinnen schimpften und 
suchten das Weite. So verlief eine der vielen Markt
demonstrationen des Kriegsjahrs 1916. Solche gab es 
auch in Zürich, Biel, Thun und Grenchen.

Tradition &
   Innovation

Marktdemonstration gegen überhöhte Preise, 1916.

1918
Im August 1917 verlangten die Präsidenten Oskar 
Schneeberger und Emil Klöti in einer Eingabe an  
Bundespräsident Edmund Schulthess, weitere 
Preis aufschläge bei der Milch zu verhindern und ein 
Kohlen monopol einzuführen. «Die Erbitterung in der 
Arbeiterschaft ist derart, dass ein energischer Ein
griff nicht mehr umgangen werden darf.»

Um zu zeigen, dass es ihnen ernst war, riefen sie  
am 30. August zu einem halbtägigen Warnstreik mit 
Demos im ganzen Land auf. Das war sozusagen die 
Hauptprobe zum Generalstreik gut ein Jahr später. 
Die «Metall arbeiterZeitung» rapportierte zufrieden: 
«An zahl reichen Orten kam die Empörung der 
 Arbeiterschaft über Profitsucht, Schiebertum und 
Hamsterei, die im System des Kapitalismus und  
der siebenmal geheiligten Privatwirtschaft ihre 
 Ur sachen haben, mächtig zum Ausdruck.» Den Hö
hepunkt erreichte der Sozialprotest im folgenden 
 November in Zürich. 

Die Bevölkerung erhält 1917 an der Uraniastrasse in 
Zürich verbilligte Kartoffelrationen.
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1929
Die erste landesweite 
Petition der Frauen für 
das Frauen stimmrecht 
wird den Bundes
behörden übergeben.

1935 
Die SPS bekennt sich auf ihrem Luzerner Parteitag zur Landesvertei
digung. Der Begriff «Diktatur des Proleta riats» wird im Parteipro
gramm nicht mehr verwendet, angestrebt wird neu der «Zusammen
schluss aller ausgebeuteten Volksschichten zu einer einheit lichen, 
antikapitalistischen Kampfgemeinschaft».

Bei den Nationalratswahlen wird die SP zum ersten Mal zur wähler 
und sitzstärksten Partei im Kanton Bern und überflügelt damit die 
BGB. Die SP kann diese Position mit Ausnahme von 1939 bis zu den 
Nationalratswahlen 1979 verteidigen.

Gründung der Sozialdemokratischen  
Partei Signau am 3. Juni 1933
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1938 bis 1946
Verbot der Fronten und der Kommunistischen Partei 
durch den Bundesrat.

1943
Erst nach der Kriegswende gewährte die bürgerliche 
Mehrheit in der Bundes versammlung der SP mit der 
Wahl von Ernst Nobs die seit 1929 gewünschte  
Beteiligung am Bundesrat. 

Bei Kriegsende reichen die bernischen Frauenvereine 
eine Petition ein, in der sich fast 40 000 Frauen und 
12 000 Männer für das Stimmrecht der Frauen in 
Gemeinde angelegenheiten einsetzen. 

1949
Auf Antrag der SPFrauengruppe des Kantons Bern 
macht der Bernische Frauenbund (BFB, später Frauen
zentrale) eine Eingabe an die Justizdirektion, die das  
aktive und passive Wahlrecht der Frauen für 
Geschworenen gerichte verlangt.
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1953
Im Kanton Bern wird die erste Initiative zur Einführung 
des Frauenstimmrechts in Gemeindeangelegenheiten 
eingereicht. Die Initiative wird lediglich von der SP und 
der Liberalsozialistischen Partei unter stützt. Sie wird 
schliesslich zugunsten eines Gegenvorschlages zurück
gezogen, der die Entscheidung über die Einführung des 
Frauenstimmrechts den Gemeinden über lässt.

1956
Die erste gesamteidgenössische Abstimmung über das 
Frauenstimmrecht scheitert in der Schweiz, aber auch 
im Kanton Bern. 

1959
Geburtsstunde der Zauberformel mit der Wahl von 
HansPeter Tschudi und Willy Spühler in den Bundesrat. 

1968
Die Berner Stimmberechtigten nehmen das Begehren 
des Frauenstimmrechts an, wobei es den Gemeinden 
freigestellt bleibt, ob sie den Frauen das Stimmrecht zu
gestehen wollen. 130 Berner Gemeinden machen vom 
neuen Recht noch im selben Jahr Gebrauch. 

Das Foto von Naomi Parker Fraley an der Werkbank  
galt als Inspiration für Rosie the Riveter (Rosie, die 
 Nieterin) — die Hauptfigur eines Posters im Zweiten 
Weltkrieg, das eine Frau mit ihrem angespannten Ober
armmuskel zeigt und mit dem Frauen für die Arbeit in 
der Rüstungsindustrie angeworben wurden. 
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1971
Das Stimm und Wahlrecht für Frauen  
wird am 7. Februar auch auf eidgenössischer 
Ebene von den männlichen Stimmberechtigten 
mit 65,7 % JaStimmen an genommen.

1976
Konstituierung des Kantons Jura

Aus dem Informationsblatt «Aktuell», 1975.

Engagement zum Schutz der Arbeiter, 1978.



1990

1983
Die Nichtwahl von Lilian Uchten hagen in 
den Bundesrat erzürnt die SPFrauen. 

Der FrauenKantonalvorstand droht mit 
dem Gesamtrücktritt.

1987 
Erstmals treten die SPFrauen im 
 Kanton Bern mit einer eigenen Liste zu 
den National ratswahlen an und holen 
gleich zwei Sitze. 

1993
Nichtwahl der SPKandidatin 
 Chris tiane Brunner in den Bundes
rat. Solidaritätswelle für Christiane 
Brunner auch im Kanton Bern:  
Die SP verzeichnet innert kürzester 
Frist über 400 Neueintritte, darun
ter viele Frauen.

Erste Ausgabe des Informationsblatts «Ds Blettli», 1979.
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2002
Zum ersten Mal werden bei 
den Grossrats wahlen gleich 
viele SPFrauen wie SPMän
ner gewählt.

2003
Erstmals seit die Ständeräte  
im Kanton direkt vom Volk 
 gewählt werden, gelingt der SP 
Bern mit Simonetta Sommaruga 
der Sprung in den Stände rat.

«Danke für die fröh-
lichen, nachdenkli-
chen, belanglosen, 
tiefgründigen Ge-
spräche. Sie lassen 
mich die Vielfalt in 
Signau jeden Tag  
erleben, wenn ich im Dorf  
unterwegs bin.»

Katrin Sommer, SP-Mitglied

«Ich schätze an Signau 
das schöne Dorfbild 
und die tiefe Verbun-
denheit mit Traditio-
nen, die sich im über-
aus vielfältigen und 
aktiven Vereinsleben 
spiegelt. Gleichzeitig 
freue ich mich über die 
grosse Offenheit, mit der 
Signauerinnen und Sig-
nauer Neuem und Unge-
wohntem begegnen.»

Peter Stucki, SP-Mitglied

«Ich engagiere mich dafür, 
die Vielfalt und Attrakti-
vität unserer Gemeinde zu 
erhalten. Signau ist wirt-
schaftlich und kulturell 
eine lebendige Gemeinde mit 
einer ausgezeichneten Schule 
und einer sehr gepflegten  
Infrastruktur. Wir sollten  
darauf achten, Investitionen 
für die Menschen in Signau  
zu tätigen.»

Arno Jutzi, SP-Mitglied, 
Gemeindepräsident



2010 2019

«In Signau fühle ich mich  
zu Hause. Die Natur, die 
Berge, Wälder, Wiesen, 
Äcker und Gärten zeigen 
sich jeden Tag neu und sind 
doch so vertraut. Das Dorf 
mit schönen alten Häusern, 
mit Einkaufsmöglich keiten 
und direktem Bahnanschluss, 
beheimatet viele Menschen 
mit einer freundlichen und 
direkten Art. Vielfalt in Sig-
nau.»

Katrin Hofer, SP-Mitglied,  
Mitglied der Baukommission

«Im ländlichen Sig-
nau schätze ich 
die Vielfalt von 
Wander- und Bi-
kemöglichkeiten 
in unmittelbarer  
Umgebung.  Zu jeder
Jahreszeit geniesse ich die herr-
liche Aussicht von der Blasenfluh, 
dem höchsten Punkt der Gemeinde 
Signau. Dank der guten Verkehrs-
anbindung ist man rasch in Lang-
nau oder Bern.»

Peter Heiniger, SP-Mitglied

«Meine ‹politischen Augen› sind 
gerichtet auf die Förderung der 
Armen, Schwachen und Benach-
teiligten in der Gesellschaft, auf 
einen guten öffentlichen Verkehr 
mit einer optimalen Anbindung an den 
Individualverkehr, auf eine gute Was-
ser-, Strom- und Telekommunikations-
versorgung und auf die Förderung des 
Tourismus. Ich setze mich gerne ein für 
einen einladenden Bahnhofplatz, der  
den Bedürfnissen aller dient, und für 
die Errichtung einer Langsamfahrzone 
vom ‹Hof› bis zum Gasthof zum Roten 
Thurm.»

Richard Stutzmann, SP-Mitglied

«An Signau schätze ich 
die schöne Landschaft 
und das malerische 
Dorfbild, die gute Er-
schliessung durch den 
öffentlichen Verkehr und 
die Einkaufsmöglichkeiten. 
Ich freue mich über die Offen-
heit und Freundlichkeit der  
Signauerinnen und Signauer und 
engagiere mich dafür, Vielfalt 
und Attraktivität unserer Ge-
meinde zu erhalten.

Iwan Raschle, SP-Mitglied,  
Gemeinderat



Ein «Marshallplan» fürs Klima
In der Klima- und Umweltpolitik steht die SP für Lösungen –  
und zwar seit Jahrzehnten. In diese Tradition reiht sich auch der 
im Juli 2019 präsentierte «Marshallplan» für die Energiewende 
ein: Es handelt sich um ein pioniermässiges Investitionsprogramm, 
das auf Solarenergie und Energieeffizienz setzt, um den Öl-Aus-
stieg zu beschleunigen. Wärmeversorgung, industrielle Prozesse 
und Verkehr müssen rasch auf erneuerbare, einheimische Energie 
umgestellt werden. 
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Wahlen 2019

Die SP kämpft für die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, für mehr 
Investi tionen in erneuerbare Ener-
gien und damit in den Klimaschutz, 
für tiefere Kranken kassenprämien 
und für gute Arbeitsplätze auch für 
Menschen über 50. 


